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Geleitwort 

„Dort, wo Automatisierung wirtschaftlich ist und ohne Einbuße an Flexibilität mach-
bar, wird sie sich durchsetzen. Dies ist ein langfristiger Trend.“ 

Wer wollte dieser Aussage angesichts der aktuellen Aussagen zum Einsatz von Ro-
botern oder den permanenten Hinweisen zu Industrie 4.0 widersprechen. Wird je-
doch in diesem Zusammenhang die menschenleere Fabrik beschworen oder gar die 
aus dem 3-D-Drucker kommenden Ersatzteile herbeigeredet, so sollte dem heftig wi-
dersprochen werden. Das ist Science Fiction! 

In der absehbaren Zukunft wird es dies nicht geben. Ausnahmen bestätigen möglich-
erweise die Regel! Es wird weniger Menschen geben, die körperliche Arbeit ausfüh-
ren. Dafür wird der Mensch aber erheblich stärker für die Planung gefordert werden, 
den Betrieb an sich ständig verändernde Anforderungen anzupassenden und nicht 
zuletzt auch der Instandhaltung. Dies predige ich seit über 30 Jahren. Ob dies aber 
von den Entscheidern zur Kenntnis genommen wird? 

Damit sind wir bei diesem Buch. Das Wort „Instandhaltung“ wird (wieder) häufiger 
verwendet. In jedem Lehrbuch zur Planung von Anlagen, zur Optimierung betrieb-
licher Prozesse findet sich dazu etwas. Häufig wird dann so getan, als ließen sich aus 
dem Katalog möglicher Verschleißprozesse und deren Indikatoren beliebig viele 
Maßnahmen zusammenstellen. Die durch Ausfall gefährdete technische Einheit mel-
det sich dann per Kurznachricht über das Mobiltelefon beim Instandhalter, teilt den 
voraussichtlichen Ausfallzeitpunkt mit, hat schon das Produktionsplanungs- und 
Steuerungssystem (PPS) hinsichtlich erforderlicher Maßnahmen zur Umplanung der 
Produktion informiert und die Bereitstellung notwendiger Verschleiß- und Reserve-
teile veranlasst. Fehlt nur noch, dass wir statt „Instandhalter“ vom Instandhaltungs-
roboter sprechen. Dann sind wir aber erneut bei Science Fiction. Wir sind aber auch 
bei unseren Wünschen und Visionen. 

Durch ständig sich verkürzende Lieferzeiten, auch durch erhebliche Schwankungen 
der betrieblichen Auslastung, werden die Folgen aus ungeplanten Störungen und 
Ausfällen gravierender. Dem widerspricht nicht, dass die Zuverlässigkeit unserer 
technischen Einheiten zunimmt. 

Wie soll der Praktiker mit dieser Problematik umgehen? Er möchte auf dem aktuel-
len Stand der Instandhaltungstheorie gehalten werden, vor allem verstehen, was da-
von für ihn von Relevanz ist und wie er diese in der Praxis anwenden soll. Dabei 
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steht er beständig im Konflikt zwischen einer möglichen Maximierung der Verfüg-
barkeit seiner technischen Einheiten, beispielsweise durch Einbau von Redundanzen, 
Vorhalten von Ersatzteilen und vor allem geeignetem Personal und zudem dem Ge-
bot der Wirtschaftlichkeit. Ein Zuviel kann für den Betrieb ebenso fatal sein, wie ein 
Zuwenig! 

Und dann gibt es ja auch noch unterschiedliche Betriebsgrößen, schwer erreichbare 
Standorte und viele Randbedingungen mehr, die in der Theorie keine Rolle spielen 
– in der Praxis aber durchaus schon. Oder glauben Sie, dass nach gewitterbedingtem
Ausfall von Computern und Steuerungen das kleinste und am weitesten entfernte 
Unternehmen als erster vom Service des wichtigsten Lieferanten bedient wird? 

Das vorliegende Buch wendet sich hauptsächlich an den Praktiker, also den betrieb-
lichen Instandhalter. Es richtet sich aber auch an Lehrende und Lernende unter-
schiedlichster Berufs-, Fach- und Hochschulen sowie Universitäten. Es vermittelt 
hauptsächlich die Grundlagen der betrieblichen Instandhaltung. Vor allem ist es aber 
auch die Brücke von der Theorie in die Praxis. Neben der ausführlich erläuterten 
Instandhaltungstheorie bietet es auch in Form eines Analysetools beispielsweise dem 
Praktiker die Möglichkeit zur Einschätzung seiner eigenen Instandhaltung, um etwa 
folgende Fragen klären zu können: Wie sollte das Wissen angewendet werden, was 
ist die für die jeweiligen betrieblichen Belange angemessene Organisation der In-
standhaltung? Wo liegen mögliche Potenziale für die Instandhaltung? Wie lassen 
sich Schwächen vermeiden oder gar durch neue überbetriebliche Kooperationen 
scheinbar vorhandene Schwächen zu Stärken gestalten? Dies alles auch im Hinblick 
auf den Einsatz erforderlicher Spezialisten in kürzester Zeit zu niedrigen Kosten. 

Beschreiten Sie diese Brücke zur angemessen Praxis der betrieblichen Instandhal-
tung. Einen anderen Weg gibt es derzeit nicht! 

Erfurt, im Januar 2017 

Prof. Dr.-Ing. Wolf-Michael Scheid 
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Vorwort 

Die betriebliche Instandhaltung ist als integrale Querschnittsfunktion in einem Un-
ternehmen für die Sicherstellung einer betriebsspezifisch erforderlichen Verfügbar-
keit und zuverlässigen Funktions- und Leistungsfähigkeit von technischen Einheiten 
verantwortlich. Nicht alle Unternehmen erkennen diesen Zusammenhang und so 
wird häufig der betrieblichen Instandhaltung nur wenig Beachtung geschenkt. Eine 
Vernachlässigung von technischen Einheiten wird in Kauf genommen, auch wenn 
sich dadurch die Unternehmen vielfach in eine missliche Lage bringen. 

Diesen – oft verkannten – Sachverhalt konnte ich schon während meiner Tätigkeit 
als Serviceleiter bei einem weltweit führenden Werkzeugmaschinenhersteller fest-
stellen. Durch meine späteren Erfahrungen als Projektleiter in einem international 
agierenden Beratungsunternehmen für Produktions- und Logistikorganisation wurde 
diese Feststellung noch einmal bestätigt. Diese Gegebenheit machte mich jedoch 
neugierig, wodurch mir aber auch immer mehr bewusst wurde, dass oft die notwen-
digen Kompetenzen, also die Fähigkeiten und Fertigkeiten, das Wissen und die Er-
fahrungen, das Können und die Methodenkenntnisse, in Bezug auf die betriebliche 
Instandhaltung fehlten oder nur ansatzweise vorhanden waren. 

Erste Überlegungen zu einem Buch entstanden, die zunächst aber wieder verworfen 
wurden. Erst nach einiger Zeit, und aufgrund zahlreicher Gespräche, reifte der Ent-
schluss, die zuvor angestellten Überlegungen noch einmal aufzunehmen und ein 
Grundlagenbuch zur betrieblichen Instandhaltung zu verfassen. Da vielen Unterneh-
men aber der tatsächliche Zustand ihrer eigenen betrieblichen Instandhaltung oft gar 
nicht bewusst ist bzw. nicht transparent vorliegt, folgten weitere Überlegungen. Im 
Ergebnis war aber schnell klar, dass ein brauchbares Analysetool zur schnellen Auf-
nahme und anschaulichen Darstellung der IST-Situation einer betrieblichen Instand-
haltung notwendig ist. Die Entwicklung des Quick-Maintenance-Check begann. 

Das vorliegende Buch soll nun dem geneigten Leser die Möglichkeit bieten, sich 
zunächst in einem Teil A mit den allgemeinen Grundlagen bzw. mit der Bestimmung 
der betrieblichen Instandhaltung vertraut zu machen. Hierbei werden nicht nur die 
theoretischen Kenntnisse zum Themenkomplex der Instandhaltung auf Basis der ak-
tuellen Normen und Richtlinien erörtert, sondern auch aktuelle (Forschungs-)An-
sätze zu möglichen organisatorischen Vorgehensweisen vermittelt. Anschließend 
wird dem Leser in einem Teil B des Buches das Analysetool Quick-Maintenance-
Check erläutert. Dessen Anwendung soll möglichst objektive Informationen zum tat-
sächlichen Zustand einer untersuchten betrieblichen Instandhaltung liefern, sodass 
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im Anschluss daran eventuell notwendige (Verbesserungs-)Maßnahmen abgeleitet 
werden können. Diese wären dann ein wichtiger Schritt auf dem Weg hin zu einem 
verantwortungsvollen und professionellen Instandhaltungs-management in der Pra-
xis. 

An dieser Stelle möchte ich noch gerne all den Unterstützern danken, die mich bei 
der Erstellung dieses Buches und des Quick-Maintenance-Check hilfreich begleitet 
haben. Insbesondere möchte ich Herrn Prof. Dr.-Ing. Wolf-Michael Scheid für sein 
Geleitwort danken. Ebenso möchte ich Frau Inge Platz sowie Herrn Christoph Land-
graf von Seiten des Erich Schmidt Verlags danken. Herr Landgraf, der im Übrigen 
auch den finalen Anstoß zu diesem Buch geliefert hat, stand mir während der Erstel-
lungsphase mit sehr viel Geduld und jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. Frau Platz 
unterstützte mich insbesondere bei der Formatierung des Buches sehr professionell 
und auch sie stand mir jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. 

Wertach, im Januar 2017 

Prof. Dr.-Ing. Andreas Weißenbach 
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